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M141. 
Donnerſtag, den 20. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
— 


1861. 


Zlfter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


1 Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


D Die verehrten Abonnenten des Danziger Dampfboots werden gebeten, ihre Beſtellungen auf daſſelbe für das 
rit 


te Quartal 1861 rechtzeitig erneuern zu wollen. 


bin jeder Königl. Poſtanſtalt pro Quartal 


1 Thlr. Zugleich erlauben wir uns, di 


weiteren Verbreitung förderlich ſein zu wollen. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des Danziger Dampfboots. 
Wolffs Telegraphiſches Bureau.] 


Dresden, Mittwoch 19. Juni. 
tun ordnetenkammer iſt in die Special ⸗Bera⸗ 
ſtärke der Wahlreformvorlage eingetreten. Eine Ver— 
ie Bes der erſten Kammer wurde abgelegt, dagegen 
1 ermehrung der zweiten Kammer um 5 Mit⸗ 
glieder aus dem Handels- und Fabrikſtarde an⸗ 
genommen. 
Von der polniſchen Grenze, 
Mittwoch 19. Juni. 
Geſtern wurden in Warſchau die Statuten für den 
5 Staatsrath publicirt. Artikel 24 derſelben 
de 1 die Annahme ſolcher Petitionen, die eine 
gierungsänderung im politiſchen Sinne beſprechen. 
ü Das Militär war von den Straßen und öffent— 
ichen Plätzen abgezogen. Die Reſſource iſt geſtern 
geöffnet worden. Sonnabend wird auch das Theater 
eröffnet werden. 
Petersburg, Mittwoch 19. Juni. 

Die heute erſchienene „Nordiſche Biene“ meldet, daß 
bis zum 30. Mai in Podolien in 141 Dorfſchaften 
mit zuſammen 71,000 Einwohnern, Bauernrevolten 
ſtattgefunden hätten. Die Ruheſtörung ſei nur durch 
Mißverſtändniſſe hervorgerufen worden und ſei die 
Ruhe nach Erſcheinen neuer Verordnungen wieder 
ergeſtellt worden. 
Wien, Mittwoch 19. Juni, Nachm. 


Die Abge 


— 


= der heutigen Sitzung des Unterhauſes beantwor- 
tete Miniſter von Schmerling eine die Religionsfrage 


De gol betreffende Interpellation, indem er ſagte: 


8 r Kaiſer habe dem Beſchluſſe des Tyroler Land⸗ 
— die Sanktion verweigert. Die Regierung ver- 
die de Aufrechthaltung des Proteſtantenpatentes und 
A big ſtrenger Maßregeln gegen desfallſige 
ae Agitationen. Sodann wurden die Mühl⸗ 
wurf n Anträge debattirt. Smolka wies den Vor⸗ 
die Autoſtemaliſcher Oppoſition zurück, wollte aber 
nt nomie der Provinzen gewährt wiſſen. Die 
chem EMühlſeld's nehme er an. Rieger, der in ähn⸗ 
Nation Sinne ſprach, griff in feiner Rede die deutſche 
rd alität an, wodurch der Präſident bewogen 
e ihm das Wort zu entziehen. 

Die Paris, Mittwoch, 19. Juni. 
den Einige „Patrie“ nimmt Partei für Polen gegen 
i (hir Kitutionnek“, ohne zu behaupten, daß letzterer 
weinlic ſei. Der „Conſtitutionnel“ rechne wahr⸗ 
aber ie auf die Intentionen des Czars, deſſen Räthe 
hätten ten den Rechten der Polen Rechnung getragen 
ſiegen Hoffen wir, daß die entgegengeſetzte Anſicht 
Discuſſion ul In der Legislativen wurde bei der 
Wann = er das Preßgeſetz der Entwurf mit 233 
er 2 „Die Oppoſition enthielt ſich 
Billault: der 25 Während der Debatte äußerte 
von Italien, N von Sardinien ſei heute König 
keine Conſequenzen dürfe aber aus dieſem Ausdrucke 
Wenn die Depanten fn. Er ſchloß, indem er ſagte: 
vorſtellen werden, io ihren Wählern ſich von Neuem 
und ſich einig in Mn fie das Land, den Kaiſer 
Iberftande gegen die Intri⸗ 


guen der Linken und der Rechten finden, die beide 
das Werk der Konſolidirung und des Vertrauens zur 
Dynaſtie Napoleons hemmen wollen. 


Stuttgart, 18. Juni. 
Der hieſige „Staatsanzeiger“ dementirt entſchieden 
die auf angebliche Rheinbundsgelüſte des Königs ge— 
richteten Anſchuldigungen, erklärt dabei jedoch daß ein 
nach den Maximen des Nationalvereins organiſirtes 
Preußen mehr geeignet ſein würde, den Mittelſtaaten 
ernſtliche Beſorgniſſe einzuflößen, als Frankreich. 
London, 17. Juni. 
Laut dem Reuter'ſchen Bureau gemeldeten Nachrichten 
aus Konſtantinopel, vom 17. Juni, wird Daoud 
Effendi, ein geborener Armenier, Gouverneur des 
Libanon. Der Sultan iſt noch immer krank, es iſt 
aus Paris auf telegraphiſchem Wege ein Arzt berufen. 
Paris, 18. Juni. 

Die Städte Santo Marco und Rignans in der neapo⸗ 
litaniſchen Provinz Capitanata, die ſich gegen die 
Regierung erhoben haben, find erſtürmt, einige zwanzig 
der Einwohner ſind erſchoſſen, die Städte ſelbſt in 
Brand geſteckt und die Bevölkerung nach den benach⸗ 
barten Dörfern verſetzt. 


— Die „Patrie“ widerlegt die ultramontanen 
Journale, die behaupten, daß die Anerkennung Italiens 
Frankreichs Ehre verletze. 5 (H. N.) 


Rund lch a u. 


Berlin, 19. Juni. Der „Ztg. f. Nordd.“ 
wird in einem Schreiben aus Kaſſel die ſchon früher 
von ihr gebrachte Nachricht beſtätigt, daß eine preu- 
ßiſche Note in Betreff der Verfaſſungs⸗Angelegenheit 
dort eingegangen ſei. In dieſer Note ſoll auf's Neue 
und auf's Nachdrücklichſte der kurheſſiſchen Regierung 
der Rath ertheilt ſein, eine Verſtändigung mit dem 
Lande eintreten zu laſſen und den verfaſſungsmäßigen 
Zuſtand deſſelben, durch Rückkehr zu dem Verfaſſungs⸗ 
recht von 1831, wieder herzuſtellen. Preußen habe 
ſeither die Verfaſſungs-Angelegenheit Kurheſſens als 
eine innere Angelegenheit dieſes Landes betrachtet und 
behandelt. Es könne aber auch der Zeitpunkt ein⸗ 
treten, wo Preußen es ſowohl in feinem eigenen In— 
tereſſe, wie ſeiner Stellung als Großmacht für ge— 
boten halten könne, fie anders aufzufaſſen, zu inter- 
veniren und zum Abſchluſſe zu bringen. (Die Note 
wird wohl nicht ſo ſcharf ſein). 

— Die „Pr. Ztg.“ ſchreibt: „Ueber einen am 
14. d. Mts. in hieſiger Stadt vorgekommenen Con⸗ 
fliet, der bereits in der Preſſe beſprochen iſt, ver⸗ 
nehmen wir Folgendes: Am 14. d. M. Abends 
gegen 9 Uhr wurde durch einen Grenadier des Kaiſer 
Franz Garde-Grenadier-Regiments Nr. 2 ein ſeit 
mehreren Wochen dem Regiment deſertirter Horniſt 
unweit der Anhalt ſchen Thorwache betroffen und an 
die genannte Wache abgeliefert. Hierdurch entſtand 
am Anhalt'ſchen Thore ein Auflauf von Menſchen, 
die für den Deſerteur in Civilkleidern Partei ergriffen. 
Die qu. Wache ließ den Arreſtanten zur Kaſerne 
des Iſten Bataillons Kaiſer Franz Garde⸗Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 2 transportiren, bei welcher Gelegen⸗ 
heit ſich der Volkehaufen auf dem Wege nach der 
Kaſerne unter fortwährendem Schreien und Toben 
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Der Abonnementspreis beträgt hier in der Expedition, wie auswärts 


e. Freunde und Gönner dieſer Zeitung zu 


en, in ihren Kreiſen die Aufmerkſamkeit auf das „Danziger Dampfboot“ freundlichſt lenken und demſelben zu ſeiner noch 


Die Redaction. 


beträchtlich anſammelte, vor der Kaſerne ſich feſtſetzte, 
und den Deſerteur befreit wiſſen wollte. Der Poſten 
vor dem Gewehr der Kaſernenwache war nicht im 
Stande, die Volkshaufen zu zerſtreuen, vielmehr 
wurde er allerſeits verhöhnt. Der Lieutenant und 
Adjutant des 1. Bataillons v. S. ließ hierauf 20 
Mann, bewaffnet mit dem Faſchinenmeſſer, herunter 
treten, und der Menge durch einen Wirbel auf der 


Trommel das Signal geben, ſich zu zerſtreuen. Es 


war 410 Uhr, und anſtatt daß die Volksmenge ſich 
auseinander begab, wuchs ſie in der ſehr belebten 
Kommandantenſtraße augenſcheinlich an. Als jedoch 
die dreimalige Aufforderung des Lieutenants v. S. 
zum Auseinandergehen ohne Erfolg blieb, ließ der— 
ſelbe jene 20 Grenadiere die Faſchinenmeſſer ziehen 
und auf die Menge eindringen, wodurch auch bald 
die Straße geſäubert wurde. Ob und welche Ver⸗ 
wundungen hierbei vorgekommen ſind, iſt bis jetzt 
nicht verlautbar geworden, von den Grenadieren iſt 
keiner verletzt worden. Zwei Civilperſonen, welche 
ſich als Haupt⸗Tumultuanten bemerkbar machten, find 
arretirt worden und zum Polizei-Gewahrſam abgeführt.“ 


Köln, 17. Juni. Heute früh 8 ¼ Uhr erfolgte 
die Ankunft Ihrer Majeſtät der Königin hierſelbſt 
mit dem berliner Courierzuge. Die hohe Frau, 
deren gutes und heiteres Ausſehen vom erfreulichſten 
Wohlſein zeugte, wurde auf dem Central-Bahnhofe 
von den Spitzen der Civil- und Militairbehörden 
ehrfurchtsvoll begrüßt und benutzte, nachdem Aller⸗ 
höchſtſie im Prunkſaale der Central⸗Station den Kaffee 
eingenommen, den um 9 Uhr abgehenden Rheiniſchen 
Zug zur Weiterreiſe nach Coblenz. 


Wien, 15. Juni. Während man hier die Hoff- 
nungen, welche in den hieſigen reactionairen Kreiſen 
an den Tod des Grafen Cavour geknüpft wurden, 
ſo ziemlich wieder aufgegeben hat, ſcheint man in 
Rom den Tod des großen italieniſchen Patrioten als 
die günſtige Gelegenheit zu betrachten, um einen 
„vernichtenden“ Schlag gegen die Herrſchaft Piemont's 
zu führen. König Franz ſoll nämlich entſchloſſen 
ſein, ſich perſönlich an die Spitze des Aufſtandes zu 
ſtellen, um den Verſuch zu machen, den Thron von 
Neapel wieder zu erobern. Es ſollen in dieſer 
Beziehung die umfaſſendſten Vorkehrungen getroffen 
ſein, und kann man ſich demnach auf ein neues 
Blutvergießen gefaßt machen, denn das neue italie⸗ 
niſche Cabinet wird dieſe Gelegenheit nicht vorüber⸗ 
gehen laſſen, ohne den Beweis zu liefern, daß es 
die Kraft und den Muth hat, das Werk des großen 
„Grafen“ fortzuſetzen. Hoffentlich wird es ihm ge⸗ 
lingen, den Auſſtand gleich bei feinem Beginne 
niederzuſchmettern, wodurch es der Sache der italie- 
niſchen Einheit einen großen Dienſt erweiſen würde, 
da Frankreich dann nicht länger mehr zögern kann, 
die Löſung der römiſchen Frage zuzugeſtehen, wenn 
Ricaſoli die Beweiſe für die Umtriebe der in Rom 
verſammelten Leiter der Reactionspartei in Händen, 
dieſelbe fordert. 

Paris, 15. Juni. In dem Miniſterrathe, 
welcher geſtern in Fontainebleau ſtattfand, las Thonve- 
nel den verſammelten Diplomaten die Depeſche vor, 
welche er in Betreff der Anerkennung des Königreichs 


* 


fboal. 


Italien durch Frankreich an den franzöſiſchen Ge- 
ſchäftsträger in Turin zu ſenden denkt. Wie ſchon 
der geſtrige Artikel des „Debats“ andeutete, zielt 
Frankreichs Handeln vor Allem dabin, ſeine Verant⸗ 
wortlichkeit abzuwälzen und ſich zugleich Oeſterreichs 
und Italiens reſp. des Papſtes zu entledigen. Eine 
Bedingung für die Anerkennung iſt allerdings nicht 
geſtellt; wohl aber werden in Betreff Roms und 
Venetiens Reſerven gemacht. Wir müſſen ſehr zwei⸗ 
feln, ob Frankreich fein Ziel durch dieſe Mittel er⸗ 
reichen wird. Was Oeſterreich betrifft, ſo iſt es 
bekannt, daß dieſe Macht mehr als einmal aus⸗ 
drücklich conftatirt hat, die Anerkennung Victor Ema⸗ 
nuel's als König von Italien werde für den wiener 
Hof die Conſequenz haben, demſelben ſeine vollſtändige 
Freiheit des Handelns wiederzugeben, weil Frankreich 
dadurch die züricher Convention verletze. 

— Oieſterreich iſt bereits durch die Thouvenel'ſche 
Note von den Abſichten Frankreichs in Kenntniß 
geſetzt; und die Thatſache beabſichtigt die franzöſiſche 
Regierung, dem wiener Cabinette durch den Baron 
Heekeren mittheilen zu laſſen. 

— Wie das heutige „Pays“ andeutet, hofft man, 
der Papſt werde durch die Anerkennung des König⸗ 
reichs Italien nachgiebiger werden, und Ricaſoli 
bei dem römiſchen Hof mehr Erfolg haben als Cavour. 

— England ſoll die Abſicht ausgeſprochen haben, 
nach der Anerkennung Italiens im Vereine mit 
Frankreich an dem Abtreten Venetiens auf Oeſter— 
reich zu arbeiten und den Papſt zur Nachgiebigkeit 
zu beſtimmen. 

London, 15. Juni. Der „Examiner“ ſpricht 
ſich über die Haltung, welche England den amerika: 
niſchen Wirren gegenüber angenommen hat, in fol- 
gender Weiſe aus: „Der Engländer wünſcht den 
Amerikaner nur glücklich, mächtig und in ſich zufrieden 
zu ſehen. Wenn die altbegründete Regierung der 
Vereinigten Staaten ſtark genug iſt, die abtrünnigen 
Staaten zu ihrer Pflicht zurückzuführen, ſo werden 
Englands Regierung und Volk ſich freuen, zu hören, 
daß die Volks⸗Souveränetät vom St. Lorenz bis zum 
mexikaniſchen Meerbuſen wieder in Kraft beſteht. 
Iſt dies aber unmöglich, und ſollen aus dem ſterben⸗ 
den Geſammtbunde zwei Conföderationen hervorgehen, 
fo wollen wir uns dem Unvermeidlichen nicht ent- 
gegenſtemmen. Unſer erſter Wunſch ift die Wieder- 
vereinigung aller Staaten in Frieden, unſer zweiter 
aber die möglichſt kürzeſte Dauer eines unheilvollen 
Krieges“. ä 

Petersburg, 14. Juni. Auch im Petersburger 
Gouvernement ſind einige Widerſetzlichkeiten ſeitens 
der Bauern vorgekommen. Auf dem Gute der Guts— 
beſitzerin Kaidanowa verweigerten die Bauern den 
Herrendienſt. Es rückte Militair ein und die fünf 
am meiſten Widerſpenſtigen wurden verhaftet, worauf 
die Bauern zu ihrer Pflicht zurückkehrten. Zugleich 
wurden ſeitens der Gutsbeſitzerin Maßregeln zur 
Erleichterung der Pflichten der Bauern getroffen, wo— 
rauf auf Verwendung der Gutsherrin die Verhafteten 
freigelaſſen worden ſind. Auf fünf Gütern im Lugaer 
Kreiſe wurden die Differenzen ohne Beihülfe des 
Militairs beigelegt, auf zwei andern Gütern half die 
bloße Drohung, Militair kommen zu laſſen. Gleichen 

folg hatte dieſelbe Drohung in einigen Dörfern 
es Gouvernement Jaroslaw. Ueberhaupt ſcheint, 
den vorliegenden Berichten zufolge, nirgends ein ernſt— 
licher Conflict vorgekommen zu fein. X; 

Warſchau, 13. Juni. Seit zwei Tagen ſpricht 
man in der Stadt faſt von nichts Anderem als vom 
Belagerungszuſtande, der angeblich morgen verhängt 
werden fol. Die Beſtimmtheit und Allgemeinheit, 
mit der das Gerücht diesmal auftritt, laſſen nicht 
daran zweifeln, daß daſſelbe höheren Kreiſen ſeinen 
Urſprung verdankt, und da es offenbar nur ein 
Schreckſchuß iſt, der die Bevölkerung einſchüchtern und 
ſtutzig machen ſoll, ſo muß etwas im Anzuge ſein, 
dem man einen entſprechenden Empfang bereiten 
möchte. Wenn wir nun bedenken, daß Herr von 
Platonow mit den Reformgeſetzen von Tag zu Tag 
aus Petersburg erwartet wird, ſo ſcheint uns die 

muthung nahe zu liegen, man habe es darauf 
abgeſehen, dem Publikum einmal eine angenehme 
Ueberraſchung zu bereiten und auf die Beruhigung 
der Gemüther einen wohlgemeinten Coup zu führen, 
indem man ihm ftatt des gefürchteten Belagerungs⸗ 
zuſtandes ein paar gute neue Geſetze oetroyirt. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 20. Juni. 
— Wie die „Kreuzzeitung“ mittheilt, hat der Herr 
Handelsminiſter für die Regulirung des Strombettes 
der Weichſel bedeutende Summen bewilligt. 


der Faſſung des Magiſtrats: Mit der Leitung der 


und zwar als ihr Director und erſter Lehrer. 
ihm ſind für ſie 3 Lehrer und 6 Lehrerinnen und 


kommt in Betracht. Der Magiſtrat legt jedem der 
an einer der drei hieſigen höheren Lehranſtalten fü 
das männliche Geſchlecht feſt angeſtellten Lehrer die 
Verpflichtung auf, ſeine ganze Kraft der Anſtalt zu 
widmen, bei welcher er ihn angeſtellt. Nun aber 
engagirt er ſelbſt einen ſolchen Lehrer für eine andere 
Anſtalt. Iſt das nicht ein Widerſpruch? — Herr 
Kloſe ſpricht ſich ebenfalls mit großer Entſchiedenheit 
dafür aus, daß der an einer Anſtalt angeftellte Lehrer 
ſeine Kraft nicht theile. Die Thätigkeit eines Lehrers 
an verſchiedenen Anſtalten habe aber unzweifelha 
eine Theilung ſeiner innerſten Kraft zur Folge, 
daß an eine Intenſität ſeiner Wirkſamkeit ſchwerlich 
zu glauben ſei. Die Stadt habe die Verpflichtung, 
jeden in ihren Dienſt genommenen Lehrer ſo zu 
ftellen, daß er ſtandesgemäß leben und nicht Neben“ 
verdienſten nachzugehen brauche. Herr Kirchner 
fragt, ob ein Mann der die beſten Jahre ſeines 
Lebens mit großen Koſten dem Studium für ſeinen 
Beruf gewidmet, feine ganze Kraft und Thätigkeit füt 
700 Thlr. des Jahres zu verkaufen bereit ſeil 
würde. Herr Tröger macht darauf aufmerkſam , 
daß das Maß der Kräfte der Menſchen ſehr per 
ſchieden ſei. Es könne ein Lehrer feine Pflicht 
an der einen Anſtalt vollkommen erfüllt haben und 
dennoch ein Uebermaß von Kraft in ſich fühlen, das 
in ſeinem Nutzen zu verwerthen ihm doch unter allen 
Umſtänden geſtattet ſein müſſe. Herr Behrend 
ſagt, daß er auch den in Rede ſtehenden Fall vom 
volkswirthſchaftlichen Standpunkte aus betrachte. 
Nach den Grundſätzen einer gefunden Volkswirthſchaft 
habe jeder Menſch ſelbſt aber kein anderer über den 
Gebrauch ſeiner Kräfte zu disponiren. So würde 
man denn auch wohl dem Lehrer in dieſer Beziehung 
keine Beſchränkung auferlegen wollen. Schließlich 
wird die Faſſung der Commiſſion angenommen und 
die Berathung der folgenden §. §. bis zur nächſten 
Sitzung vertagt. 

— Am 25. d. Mts. geht ein Kommando der 
Königlichen Marine behufs Uebernahme der in Stral— 
fund in Dienſt zu ſtellenden 4 Dampfkanonenboote 
dahin ab und werden letztere demnächſt zur weiteren 
Ausrüſtung nach hier übergeführt. Hier treten no 
die beiden großen Kanonenboote Camäleon und Comet 
ſo wie die Corvette Amazone unter Kommando des 
Lieutenant Herrmann und Brigg Hela unter Kommando 
des Lieutenant Klatt hinzu und geht das kleine Ge— 
ſchwader zur Uebung in die Danziger Bucht, wird 
daſelbſt kleine Manöver ausführen und dann den 
alten Hanſaſtädten Bremen und Hamburg, welche 
ſich für die Preußiſche Marine ſo außerordentlich in⸗ 
tereſſiren, einen Beſuch abſtatten. 

— Geſtern Nachmittag wurde unſere Feuerwehr 
nach der Tiſchlergaſſe No. 64 gerufen, woſelbſt im 
Maurer Bartels'ſchen Grundſtücke der Schornſtein 
brannte. Mangelhafte Reinigung iſt der Grund des 
Entſtehens. Abends halb 11 Uhr rief der geröthete 
Himmel die Feuerwehr nach Kneipab. Da der Schein 
aber trügt und das Feuer weitab auf den Bürger“ 
wieſen loderte, fo kehrte ein Theil der Mannſchaft um, 
während eine Spritze hinauseilte. Die kleine Milcherei— 
Beſitzung des Zeitpächters Peter Jantzen, Wohn“ 
haus, Stallung und Scheune, iſt ganz in Aſche 
gelegt. Das lebende Inventarium iſt bis auf ein 
Schwein gerettet worden. 

— Die Hoffnung, durch die Lotterie ein reicher 
Mann zu werden, iſt ſo verlockend, daß die Einnehmer 
vor der Ziehung ihren Artikel im wahren Sinne des 
Wortes „ausverkauft“ haben. Wenn nun der 
Ziehungstag vorbei iſt, werden dieſelben wiederum 
mit Nachfragen beſtürmt: ob und wieviel dieſe und 
jene Nummer gewonnen hat. Um die Neugierde der 
Spieler bequemer zu befriedigen, erſcheinen nun in 
Berlin tägliche Gewinn liſten, die ſelbſt den nie 
drigſten Treffer enthalten. In andern großen Städten 
ſindet man dieſe Liſten in allen öffentlichen Lokalen 
ausgelegt, hier ſind dieſelben nur in wenigen zu 
finden; obgleich ein Debiteur, Hr. Kfm. A. Wulff, 
Hundegaſſe 14, am Orte iſt, der für 1 Thlr. 5 Sgr. 
Beſtellungen auf alle 4 Klaſſen entgegennimmt und 
die Blätter täglich poſtfrei liefert. Die Erfahrung 
hat gelehrt, daß ſolche Lokale, in denen die Gewinn? 
liſten den Gäſten zur Durchſicht gegeben werden, 
namentlich während der vierten Klaſſe, ſehr frequenlir 
ſiud; deshalb läßt ſich erwarten, daß andere Gaſt? 
wirthe ſehr bald auch zu dem Entſchluſſe kommen 
werden, ſich dieſe Liſten anzuſchaffen. 5 

— In dem Verlage von A. W. Kafema nn ift 
fo eben ein neuer Führer durch Danzig erſchienen, 
der mit vielen in den Text gedruckten Holzſchnitten 
und einem Plane der Stadt und deren Umgebung 
verſehen iſt. Wir können dieſen Führer allen n 
welche unſere Stadt beſuchen, als einen ſehr zuver 
läſſigen empfehlen, deſſen Werth um fo höher anzu 


[Stadtverordneten-Sitzung vom 18. Juni.] 


(Schluß.) 
Nun kommt F. 3 zur Berathung. Derſelbe lautet in 


Schule iſt ein Mann des höheren Schulamts betraut 
Außer 


Hilfslehrer je nach dem jedesmaligen Bedürfniß ange⸗ 
ſtellt. Von den drei Lehrern ſoll der Erſte, da er 
den Direetof in vorkommenden Fällen zu vertreten 
hat, den Titel Prorector führen und ein Mann des 
höheren Schulamts ſein. Hinſichts der beiden andern 
etatsmäßigen Lehrſtellen, ſoll es jedoch geſtattet ſein, 
die Lehrkraft der einen Stelle durch mehrere Hülfs- 
lehrer zu erſetzen, wenn aus den ſonſt in der Stadt 
vorhandenen Perſönlichkeiten für einzelne Gegenſtände 
des Unterrichts vorzüglichere Lehrkräfte zu beſchaffen 
ſind, als man bei einem Lehrer vereint erwarten kann. 
Dergleichen Hilfslehrer werden dann interimiſtiſch mit 
Vorbehalt gegenſeitiger Kündigung angenommen, wo— 
gegen der Director, der Prorektor und falls für die 
beiden übrigen etatsmäßigen Lehrerſtellen ein Lehrer 
angenommen wird, dieſer und auch die erſte Lehrerin 
und von den übrigen 5 Lehrerinnen die beiden dem 
Dienſtalter nach älteſten Lehrerinnen definitiv ange— 
ſtellt werden und nach dem ſtädtiſchen Penſions⸗Statut 
Beiträge zum Penſionsfond zu leiſten haben und 
penſionsberechtigt ſind. Die übrigen drei Lehrerinnen 
werden gleichfalls mit Vorbehalt gegenſeitiger Kündigung 
angenommen, falls nicht einer oder der andern 
ausnahmsweiſe definitive Anſtellung bewilligt wird, 
in welchem Falle fie auch nach dem Penſions-Statut 
Beiträge zum Penſionsfond zu leiſten verpflichtet und 
penſionsberechtigt wird.“ — Dieſer 8. iſt in der 
Faſſung der Commiſſion in zwei Theile getheilt, von 
denen der erſte als §. 3 über die Lehrkräfte und der 
zweite als §. 4 über die Anſtellung der Lehrkräfte 
handelt. §. 3 des Commiſſions-Entwurfs lautet: 
„Mit der Leitung der Schule iſt ein Mann des höheren 
Schulamts betraut als ihr Director und erſter Lehrer. 
Außer ihm wird die dem Bedürfniß entſprechende 
Anzahl von Lehrern und Lehrerinnen und Hilfslehrern 
angeſtellt werden. Es ſollen aber außer dem Director 
wenigſtens drei Stellen durch männliche Lehrkräfte 
beſetzt werden, von denen die erſte ſtets einem Manne 
des höheren Schulamts übertragen werden muß, 
welcher als Stellvertreter des Directors betrachtet 
werden ſoll. Hinſichts der beiden anderen etats⸗ 
mäßigen Lehrerſtellen ſoll geſtattet ſein, die Lehrkraft 
der einen Stelle durch mehrere Hilfslehrer zu beſetzen, 
wenn aus den in der Stadt ſonſt vorhandenen 
Perſönlichkeiten für einzelne Gegenſtände des Unter— 
richts vorzüglichere Lehrkräfte zu beſchaffen ſind, als 
man bei einem Lehrer vereint erwarten kann. §. 4 
des Commiſſions⸗Entwurfs lautet: Der Director, 
der 1., 2. und 3. Lehrer werden, (falls nicht eine der 
beiden letzten Stellen durch Hilfslehrer beſetzt wird) 
feſt angeſtellt, haben nach dem ſtädtiſchen Penſions⸗ 
Statut Beiträge zum Penſionsfonds zu leiſten und ſind 
penſionsberechtigt. Die oben erwähnten Hilfslehrer 
dagegen werden mit Vorbehalt gegenſeitiger drei— 
monatlicher Kündigung angeſtellt. Die Lehrerinnen 
werden nach ſpäteſtens fünfjähriger Dienſtzeit feſt 
angeſtellt und durch Beiträge zum Penſionsfonds 
penſionsberechtigt. Die von jetzt neu anzuſtellenden 
Lehrerinnen haben vor ihrer Anſtellung ihre formelle 
Qualification nachzuweiſen.“ — Nachdem Herr Piwko 
in Bezug auf den Titel Prorector bemerkt, daß ein 
ſolcher weder von dem Magiſtrat noch von der 
Regierung, ſondern nur von der Staats-Behörde 
verliehen werden könne und dieſer Punkt dadurch 
ſeine Erledigung finde, macht Herr Behrend den 
Vorſchlag, die beiden Paragraphen in der Faſſung des 
Commiſſions⸗Entwurfs en bloc anzunehmen. Herr 
Piwko ſpricht dagegen, indem er hervorhebt, daß 
dieſelben beſonders wichtig ſeien und der eingehendſten 
Erörterung bedürften. Es wird darauf die Discuſſion 
eröffnet. Zunächſt erhebt Herr Lié vin Bedenken 
gegen den Paſſus der Faſſung: „Hinſichts der beiden 
anderen etatsmäßigen Lehrerſtellen ſoll es geſtattet 
ſein, die Lehrkraft der einen Stelle durch mehrere 
Hilfslehrer zu erſetzen u. ſ. w. Es ſcheine, ſagt 
er, hierbei die Function eines Lehrers mit einer 
Profeſſur verwechſelt zu ſein. Das Weſen der 
Profeſſur beſtehe darin, daß für eine beſtimmte 
Disciplin ein Fachmann angeſtellt würde, der dieſelbe 
durch das umfaſſendſte Studium nach allen Seiten 
hin erſchöpft und zu ſeinem geiftigen Eigenthum auf 
das Vollkommenſte gemacht. Das ſei aber nicht die 
Aufgabe eines Lehrers an einer höheren Töchterſchule. 
Dieſer habe nur die Ergebniſſe der Wiſſenſchaft in 
einem beſcheidenen Maße fortzupflanzen und könne 
deßhalb wohl in verſchiedenen Disciplinen lehren. 
Aber noch ein anderer Umſtand, fagte der Redner, 


Klagen, als er mit der gründlichſten Kenntniß die 


Borzüge einer munteren kurzweiligen Unterhaltun 
u Nach einer geiſtvoll geschriebenen Einleitung 
* derſelbe folgende Abſchnitte: I. Kurze Ueber⸗ 
. * Geſchichte Danzigs, II. Wanderungen durch 
tadt Danzig (die Rechtſtadt, die Vorſtadt, die 
Nich Speicher-Inſel, Langgarten und Bleihof, die 
zur artahe), III. Danzig's Umgebung. (Nach Norden 
mung) aſclnündung, nach Nord-Often in die Neh⸗ 
Werder nach Oſten, nach Süd⸗Oſten, ins Danziger 
Süd⸗We nach Süden gen Dirfhan (Prauſt) hin, nach 
thaus en (gen Berent zu), nach Weſten gen Kar⸗ 
gemein nach Nord⸗Weſten, bis Hoch⸗Redlau), IV. All⸗ 
Due und ſtatiſtiſche Notizen. ö 
on Heubude bis zum Holme lagern au 
eiten des Weichſelſtromes in ununterbrochener 
zur Zeit an 14,000 Laſt polniſchen Getreides, 


beiden S 
eihe 


5 m, Weizen, zur Umarbeitung; während ſchon 
— Laſt in kurzer Zeit aufgeſpeichert find. Ein 


50 nd, weshalb die Speichermiethen ſehr in die 
Nat e gegangen und bald ein Mangel an Räumlich⸗ 
Get. . befürchten iſt; da die Nachrichten über die 
lantdeide⸗Preiſe in England fortwährend fo ungünftig 
rückt daß die Handlungshäuſer ihre Vorräthe zu- 
michalten, und deshalb augenblicklich eine Stockung 

er Verladung eingetreten. iſt. 5 
men Nach dem „St.⸗Anz.“ betrugen die Einnah⸗ 
auf der Königlichen Oſtbahn im Monat Mai d. J. 
245 der Strecke Frankfurt Danzig - Königsberg 
auf „294 Thlr. (mehr gegen Mai 1860: 26,280 Thlr.), 
(me Strecke Königsberg⸗Eydtkuhnen 41,364 Thlr. 
9 br gegen Mai 1860: 41,364 Thlr.) Von 
— bis ultimo Mai c. find auf der erſteren 
auf v. im Ganzen eingekommen 1,112,792 Thlr., 

88 zweiten 180,203 Thlr. 
auf en fahrwaſſer. 19. Juni. N 
* Mam Friedhofe Hr. W. Wirthſchaft beerdigt, 
Ting aun, welcher als geachteter Mitbürger ſeit 
ale J als 50 Jahren unſerm Orte angehörte und 
Gut rzt, Bezirks⸗ und Kirchenvorſteher hier vieles 
Ben, und Nützliche bewirkt und gefördert hat. Die 

gleitung vieler der bedeutendſten Beamten unſeres 
der hieſigen Schulen und vieler Mitbürger des 
chlafenen ehrten ihn auf ſeinem letzten Gange. 
ge ſein Andenken in Segen unter uns bleiben. r. 
der Elbing, 18. Juni. Das für hieſige Rhederei 
8 Gebrüder Mitzlaff im Jahre A850 er⸗ 
geführt arkſchiff „Nummer Drei“ von 182 Laſt, 
I. von Newyork mit einer Ladung Weizen na 
Dublin Keen und iſt ſeitdem — feine — 
richt von dem Schiff eingetroffen, fo daß deſſen 
Verluſt außer Zweifel iſt. Das Caſco war in 
London verſichert. 

Tilſit, 18. Juni. Zur Warnung für Aus- 
wanderer nach Rußland mag folgender Vorfall dienen. 
Am 13. kamen hier zwei Arbeiter-Familien, die an 
Hoffnungen reich im verfloſſenen Winter Preußen 
derlaſſen hatten, um in Rußland beſſer leben zu 
önnen, von dort, vollſtändig von Allem entblößt 
bier an, ohne jedes Mittel, auch nur einmal ihren 
Hunger zu ſtillen. Ihnen iſt dort von der ruſſiſchen 

utsherrſchaft von ihrem Kontrakt faſt nichts gehal⸗ 
— worden, ſo daß ſie ſich endlich gezwungen ſahen, 
der ihre Habe im Stich zu laſſen und ihr Heil in 
fie Flucht zu ſuchen. Die letzten Groſchen haben 
ohne der Grenze verwenden müſſen, um dieſelbe 

Legitimationspapiere überſchreiten zu können. 

gen, 16. Juni. Daß ſelbſt tief in unſerm 
Crerziren die Dorfjugend zum Turnen, ja ſelbſt zum 
Gele gend angehalten wird, fand Referent wahrzunehmen 
ungefäl eit. In Grabnick, einem Dorfe, welches 
der Lehr eine Meile von Lyck entfernt iſt, marſchirte 
au — mit ſeinen Knaben ſogar bei ſtarkem Regen 
Drdnun Landſtraße und ließ dort in militairiſcher 
N die verſchiedenſten Evolutionen ausführen. 

Gerichtszeitung. N 
Criminal⸗Gericht. 


Heute wurde 


Eutſ 
Mi 


u 1 
Schu 
FAR Ra Carl Ludwig Boley aus Strohdeich, 


beſtritt zunge zu unterſuchen, d u lecken; aber er 
leidi a ira durch dieſe Affe derung im Amte bes 
m Crecutor guy ſagte er, am 16. Febr. d. J. 
getroffen, und Ferse t auf der Straße zuſammen⸗ 
kbnabte Lieber Louis, Ii dabe ſich ihm mit den Worten 
in geantwortet: Hier bed, wir 4 Sgr.; und da babe er 
= en Hate den Grosch Sgr., trink ein Glas 
dr unangenehm geworden, een a dar 


von Capt. C. Tubenthal ift den 4. Jan. 


den Worten gedient, welche zum Gegenſtand der Anlkage 
mad worden. Hierauf wurde der Kreiskaſſen⸗Executor. 

ahnert als Zeuge vernommen. Dieſer ſagte Folgendes 
aus: ich war amtlich beauftragt, auf dem Wege der 
Execution von dem Schulzen Boley eine kleine Summe 
einzuziehen; ich war zu dieſem Zwecke einige Male in 
ſeiner Wohnung, aber traf ihn nicht. Als ich nun aber 
am 16. Februar mit meiner Frau über das Eis nach 
dem Holm gegangen war und zurückkehrte, traf ich den 
Schutzeu Boley mit drei anderen Herren; ich forderte 
ihn auf, mir das Geld zu geben; doch er machte eine 
ſpöttiſche Miene, bot mir 1 Sgr. an und beleidigte mich durch 
die Redensart, welche die Anklage enthält; ich würde die 
Anzeige unterlaſſen haben, wenn dies meine Beamten⸗ 
ehre geſtattete. Der Angeklagte entgegnete hierauf: Wenn 
der Executor Kahnert ein Mandat auf mich hatte; ſo 
war es ſeine Pflicht und Schuldigkeit, mich mit dem⸗ 
ſelben in meiner Wohnung bekannt zu machen, aber 
mich nicht auf offener Straße anzufallen und zu beläſtigen. 
Er hatte bei dieſem Vorfall nicht einmal das Schild vor 
ſeiner Bruſt. Wie hätte ich ihn als einen Beamten 
reſpectiren ſollen. Kahnert entgegnete, daß er nie ohne 
das Schild ausginge, und daß er es dazumal auch in der 
Bruſttaſche bei ſich geführt habe. Der Herr Vorſitzende 
des Gerichts bemerkte dem Executor hierauf, daß es 
ſeine Pflicht ſei, das Schild am Rocke vor der Bruſt zu 
tragen, damit es für Jedermann ſichtbar ſei und ihn 
als einen Beamten kennzeichne. In der Taſche ſei es 
unſichtbar und wirkungslos (etwa wie eine geballte 
Fauſt in der Taſche). Nachdem noch ein Zeuge ver⸗ 
nommen war, hielt der Herr Staatsanwalt die Anklage 
noch aufrecht. Der hohe Gerichtshof fällte jedoch fein 
Urtheil dahin, daß, da Kahnert bei dem Vorfalle nicht 
einmal das Schild vor ſeiner Bruſt getragen und über⸗ 
dieß die Verpflichtung gehabt, den Schulzen Boley behufs 
der Erledigung des Mandats in ſeiner Wohnung auf⸗ 
zuſuchen, keineswegs aber berechtigt geweſen, eine zufällige 
Gelegenheit dazu zu benutzen, der Angeklagte wohl Grund 
gehabt, denſelben nicht als Einen zu betrachten, der ſich 
ihm in der Eigenſchaft eines Beamten genaht und ſo 
der Angeklagte freizuſprechen ſei. 


Der fünfundzwanzigfte November. 
Eine Criminal⸗Novelle. 
(Fortſetzung. 

Chriſtian erzählte hierauf, daß er, nachdem Solms 
völlig betrunken eingeſchlafen ſei, den Keller erbrochen 
und bei der Nachgrabung den Koffer und die blutigen 
Kleider Solms gefunden habe. 

Es läßt ſich denken, mit welcher Ueberraſchung 
man dieſe Eröffnungen vernahm, und welchen ver- 
ſchiedenen Auffaſſungen ſie unterworfen wurden. 
Namentlich konnte ſich der Staatsanwalt nicht ſo 
ſchnell davon überzeugen, daß er ſich in Betreff der 
Thäterſchaft der Angeklagten ſo ſehr getäuſcht haben 
ſollte. Er hat ſelbſt ſpäter geſtanden, daß er alle 
möglichen Combinationen in Erwägung genommen 
habe, um dieſe neuen Enthüllungen mit ſeiner früheren 
Auſchauung in Uebereinſtimmung zu bringen, und daß 
er Anfangs die Vermuthung gehabt, daß Solms und 
Chriſtian Mitwiſfer der Angeklagten ſeien und nun 
den Verſuch machen wollten, den Verdacht auf Hell: 
muth zu leiten. 

In der That ſtand Hellmuth in fo allgemeiner 
Achtung, und man hatte ſo ſehr die Ueberzeugung, 
daß er als reicher Mann in dieſe Gegend gezogen 
ſei, feine ganze Haltung während der Erzählung Chri— 
ſtians zeigte überdies ſo viel Seelenruhe und Sicher— 
heit, daß man einen ſolchen Grad von Selbſtbeherr— 
ſchung für ebenſo unmöglich hielt, wie das über⸗ 
natürliche Maß von Bosheit und Rafſinirtheit, wel 
ches man ihm mit der Annahme ſeiner Schuld zu⸗ 
ſchreiben mußte. 

Die Spannung, in welcher die Schuldfrage in 
Betreff der Angeklagten bisher die Gemüther erhalten 
hatte, und welche bei den Ausführungen des Anklä⸗ 
gers und Vertheidigers auf den höchſten Grad ge— 
ſtiegen war, wich plötzlich dem ganz neuen Intereſſe, 
welches drei Perſonen auf ſich zogen, die bisher theils 
noch garnicht genannt waren, theils nach der ſeit— 
herigen Lage der Sache zu derſelben nur in einer 
ganz beiläufigen Beziehung geſtanden hatten. Es 
war daher kein Wunder, daß ſich eine Todtenſtille 
im Saal verbreitete, als ſich Hellmuth erhob, um 
der Aufforderung des Präſidenten, ſich über die An⸗ 
gaben Chriſtians auszulaſſen, Genüge zu leiſten. 

Wenn ich zu einer Zeit, begann er, wo ich von 
dem wahren Character meines unvergleichlichen Die- 
ners. Solms noch keine Ahnung hatte, plötzlich in 
dieſen Abgrund von Niederträchtigkeit hätte blicken 
müſſen, dann würde ich ſchwerlich im Stande ſein, 
mich vor dem Schwindel zu bewahren. Jetzt über- 
raſcht mich das Gehörte ſo wenig, daß ich vielmehr 
nur meine Erwartungen dadurch erfüllt ſehe. Dies 
neue Stückchen geiftreiher Erfindung entſpricht voll— 
kommen den heuchleriſchen Kniffen, mit denen mich 
Solms Jahre lang zu täuſchen im Stande geweſen 
iſt. Wenn mich irgend etwas in den bodenloſen 
Lügen, womit dieſer gewandte Schurke ſein Verbrechen 
plötzlich auf die Schultern eines Unſchuldigen abzu⸗ 
wälzen ſucht, uberraſchen könnte, fo wäre es allein 


I 


die Wagehalſigkeit, mit der er ſich fein Opfer aus⸗ 
geſucht hat. Hätte Solms ein Geſtändniß abgelegt 
und mich als ſeinen Mitſchuldigen bezüchtigt, dann 
würde ſeine in der That mit bewunderungswürdiger 
Schlauheit erſonnene Erzählung trotz meiner Ver⸗ 
gangenheit und meiner Stellung in der Welt doch 
vielleicht hier und da einen gläubigen Gimpel gefun⸗ 
den haben, und es würde ihm vielleicht ebenſo gelun- 
gen ſein, mich zu verdächtigen, wie ſeine ſchlauen 
Machinationen meinen Freund Waldau in eine Unter⸗ 
ſuchung zu verwickeln vermocht haben. Die wahrhaft 
halsbrechende Weiſe, wie er Umſtände, die ihn allein 
als den Thäter bezeichnen, zu erklären ſucht, um 
ſeine Unſchuld darzuthun und mich zu verdächtigen, 
wie er ferner von Allem Kenntniß gehabt haben will, 
was ich gethan haben ſoll, und doch den völlig 
Schuldloſen ſpielt, hat in der That fo viel Ergötz⸗ 


liches, daß ich nicht im Stande bin, davor zu er⸗ 


ſchrecken und es für möglich zu halten, daß ſich irgend 
ein Menſch durch eine ſo leicht durchſchauliche Intrigue 
täuſchen laſſen follte. Möge man dieſen undurch⸗ 
dringlichen Böſewicht ſo ſchnell als möglich ergreifen 
und mir gegenüberſtellen. Ich bin in der That 
äußerſt geſpannt darauf, welche klägliche Rolle er 
ſeiner Schamloſigkeit unerachtet ſpielen wird, wenn 
er mir Auge in Auge gegenüber treten muß. 

Chriſtian hatte während dieſer Rede, die in einem 
Ton und mit einem Ausdruck geſprochen wurde, daß 
fie einen bedeutenden Eindruck zu machen nicht wer 
fehlen konnte, mit offenem Munde dageſtanden und 
Hellmuth angeſtarrt. 

Herr! ſagte er endlich, als er ſich einigermaßen 
von ſeiner Verſteinerung erholt hatte, thun Sie nur 
nicht ſo, als ob Sie nicht recht gut wüßten, daß 
Solms Ihnen hier ebenſowenig mehr gegenübergeſtellt 
werden kann, wie Benjamin Sukrow! 

Nun wenn Solms wirklich entflohen ſein ſollte, 
erwiderte Hellmuth mit vollkommener Ruhe, ſo be— 
weiſt das nur um ſo ſchlagender ſeine Schuld, und 
da er die Flucht doch jedenfalls erſt nach der Unterredung 
mit Chriſtian ausgeführt haben kann, und zwar in 
einem Zuſtande, der ihm das ſchnelle Fortkommen 
etwas erſchweren dürfte, ſo kann man ſich der ſichern 
Hoffnung hingeben, daß er ergriffen werden wird. 

Chriſtian ſchwindelte es. Er fing an zu begreifen, 
daß ſeine Bibliothek äußerſt mangelhaft ſei, oder die 
Frechheit ſeit der Herausgabe jener Bände coloſſale 
Fortſchritte gemacht haben müſſe. Auf ein ähnliches 
Beiſpiel war er in ſeiner Lectüre nicht geſtoßen. 

Hier iſt nicht von Entfliehen die Rede, ſagte er, 
ſondern davon, daß Solms und Benjamin Sukrow 
dieſe Nacht ermordet in des Erſteren Zimmer ge— 
funden ſind. f 

Der Eindruck, den dieſe ſo kurz ausgeſprochene 
Mittheilung machte, läßt ſich nicht beſchreiben. Der 
unglückliche Vater Benjamin's ſank vor Schmerz zu⸗ 
ſammen und weinte laut am Buſen Waldau's, der 
ihn mit feinen Armen umfing, aber ſelbſt fo ſchmerz— 
lich berührt war, daß er bittere Thränen vergoß und 
kein Wort des Troſtes für ſeinen Freund zu finden 
vermochte. 

Hellmuth trat wie vom Donner gerührt einige 
Schritte zurück. Menſch! rief er dann aus, ent- 
weder ſprichſt Du im Wahnſinn, oder Du haſt Dich 
einer entſetzlichen That ſchuldig gemacht, um Deine 
Theilnahme an dem Verbrechen jenes unheilvollen 
Menſchen zu verdecken. Denn niemand anders, als 
Du, kann dieſen Doppelmord verübt haben. Jetzt 
erſt wird es mir klar, wohin Deine Erzählung von 
den angeblichen Ausſagen Solms eigentlich zielte, 
jetzt erſt begreife ich, zu welchem Zweck Du in ſo 
geheimnißvoller Verbindung mit Solms geſtanden 
haft, und weshalb Benjamin fortwährend als Bote 
zwiſchen Euch hin und hergelaufen iſt. 

(Fortſetzung folgt.) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


1944 337,25 15,4] NO. mäßig, hell und ſchön. 
20073 337,11 17,0 Weſt ruhig, do. do. 
& ; 

12| 337,09 20,71 do. ſtill, do. do. 


Courſe zu Danzig am 20. Juni: 
Brief Geld gem. 


London 3 M. Thlr. 6.194 6.191 — 
Hamburg kurz LT) N 
Seer e Re . a „uch 
Weſtpr. Pfandbrie Se 8 = 

15 ne Ve 


do. 8 
Staats⸗Anleihe 14 102 fi 


Jrooucten= Berichte. 
Danzig. Börſenverkäufe am 20. Juni. 
Weſſen, 2 Laſt, 130pfd. fl. 500-5124, 129. 30pfd. 


Roggen, 30 Laſt, 120pfd. fl. 270 pr. 125. 

Gerite, gr., 3 Last, ip . 240 108. pfb. * 
105.6pfd. fl. 231. — 2 

Erbſen, w., 24 Laſt, fl. 270. 


— — ende 
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Danzig. Bahnpreiſe vom 20. Juni. 
Weizen 120—130pfd. 55—85 Sgr. 
Roggen 125pfd. 42—49 Sgr. 
Erbſen 42—50 Sgr. 
Gerſte 100 —118pfd. 32—44 Sgr. 
Hafer 65—80pfd. 2127 Sgr. 
Spiritus ohne Geichäft. 
Stettin, 19. Juni. Weizen 85pfd. 70—82 Thlr. 
Roggen 77pfd. 40— 43 Thlr. 
Rüböl 114 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 177 Thlr. 
Königsberg, 19. Juni. Weizen 75—90 Sgr. 
Roggen 40 —50 Sgr. 
Gerſte, große und kleine 35 —43 Sgr. 
Hafer 18—30 Sgr. 
Bromberg, 19. Juni. Weizen 122—25pfd. 52—57 Thlr. 
Roggen 118 — 124pfd. 298—32 Thlr. 
Erbſen 30—36 Thlr. pr. 25 Schffl. 
Gerſte, gr. 30—36 Thlr., kl. 23 —25 Thlr. 
Spiritus 18 Thlr. pr. 8000 % Tr. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 20. Juni. 

J. Wilſon, Johns, v. Wemyß; A. Me. Kenzie, 
Ocean Child, u. J. Watſon, Margar., v. New⸗Caſtle; 
W. Lyall, Lord Clyde, v. Dyſart, m. Kohlen. C. Vagt, 
Alexandrine, P. Peterſen, Laurids, C. Kreplin, Paul 
Friedr., v. Amſterdam; H. Lewinſon, Vergißmeinnicht, 
v. Stockholm, m. Eiſen. P. Philipp, Louiſe, v. London, 
m. Güter. E. Net, Sievert u. Johann, v. Rouen, mit 
Gyps. O. Schade, Henr. Wilhne., v. Rouen, m. Wein. 
D. Sievertſen, Anna Maria, u. C. Dreive, Panope, v. 
Copenhagen; W. Linſe, C. L. Bahr, v. Cherbourg; 
F. Danſchöwski, Anna Dorothea, v. Paimboeuf; H. Bager, 
Caroline, v. Flensburg; J. Chriſtianſen, 2 Brödre, v. 
Ommel; J. Hanſen, Familienshaab, v. Gothenburg; 
H. Johanſen, Pelican, v. Heiligenhafen; P. Rüval, 
utile, u. J. Thin, Louis, v. Dünkirchen; P. Halberg, 
Hercules, v. Sonderburg; L. Lund, Urban, v. Spanike; 
J. Papiſt, Pr. v. Blumenthal, v.! Orient; J. Vanſelow, 
George, v. Chatam u. A. Jacobſen, Tricolor, v. Ant 
werpen, m. Ballaſt. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Der Königl. Kammerherr Hr. Graf v. Reichenbach⸗ 
Goſchütz auf Schloß Pilſen. Die Hrn. Rittergutsbeſitzer 
Nehring v. Szerdahely u. Gattin a. Rinkowken, Will 
n. Fam. a. Pohren und Teidorff n. Fam. a. Gamſau. 
Hr. Partikulier Ebert a. Gamſau. Die Hrn. Kaufleute 
Rban n. Frl. Schweſter a. Königsberg, Lorenz a. Leipzig, 
Bohnen a. Crefeld und Kieſelſtein a. Köln. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Regierungs⸗Rath Weihrauch a. Dresden. Der 
Hauptmann a. D. und Amtmann Hr. Schmidt a. Ther⸗ 
wiſch. Hr. Reſtaurateur Rudloff a. Halle a. S. Die 
Hrn. Kaufleute Stern a. Berlin und Zeibig a. Cöthen. 

Hotel de Berlin: . 

Hr. Oberamtmann Hilſen a. Rukozin. Hr. Rentier 
Mittelſtädt und Hr. Partikulier Schurig a. Berlin. Die 
Hrn. Kaufleute Fichtner a. Leipzig, Tietze a. Hannover 
und Goldbaum a. Berlin. 

Walter's Hotel!: 

Die Hrn. Reſtaurateure Schuſter a. Königsberg u. 
Wieler a. Elbing. Hr. Inſpector Stangen a. Elbing. 
Die Hrn. Kaufleute Veers a. Hamburg, Scholz a. Berlin, 
Deperade a. Leipzig, Claaſſen a. Tiegenhoff, Senator a. 
Thorn und Wergefoſſe a. Düren. Fräul. Pieper a. Tilſit. 
: Hotel de Thorn: ; 

Hr. Lieutenant u. Gutsbeſitzer v. Wendorf a. Heins⸗ 
berg. Hr. Gutsbeſitzer Will a. Pr. Stargardt. Die Hrn. 
Referendar Machlit u. Behrens a. Bonn. Hr. Schiffs⸗ 
Capitän Schultz a. Neufahrwaſſer. Die Hrn. Kaufleute 
Arendt a. Magdeburg, Laspe a. Mühlbauſen, Züllchauer 
a. Wisfeld, Pricken a. Mainz, Mankiewiez a. Breslau 
und Leseczinski a. Lobſens. Frau Oberamtmann Trittel 
n. Frl. Tochter a. Czeszewo. 

Hotel d'Oliva: a ; 

Frau Pfarrer Ropolt und die Hrn. Rentier Henjel 
u. Stennies a. Labiau. Frau Gutshbeſitzer Täubert a. 
Czerniau. Hr. Kaufmann Simon a. Berlin. 

Deutſches Haus: 
Die Hrn. Kaufleute Rothe a. Breslau und Flick a. 
Braunsberg. Hr. Oekonom Hannemann a. Kloſau. Hr. 
Zimmermeiſter Scheller a. Swinemünde. Hr. Fabrikant 
Kubhlow a. Frankfurt a. O. Hr. Dr. med. Döring a. 
Inſterburg. 


5 In einem großeren Geſchaft wird 
ein Commis für Buchführung 
pp. 300 Ihr. Gehalt und freier Station, auch 
noch Tantieme zu engagiren gewünſcht. Auftrag: 
B. Holz & Co. in Berlin. 


Ein junger hieſiger Bürger, im Holz⸗ 
geſchäft praktiſch bewandert, ſucht hier Orts oder ander⸗ 
wärts hierin placirt zu werdeu. Adreſſen unter A. B. 
werden in der Exped. des Danziger Dampfboots erbeten. 


——— Zf. Br. Gb. 
Pr. Freiwillige Anleihnne I 1017 
Staats Anleihe v. 185909. 5 1079 1074 
Staats⸗Anleihen v. 1850,52,54,55,57,59 4 1024 102 

do. A 444 1024 102 
do,, — 4 |. 984| 973 
Staats Schuldideine . ......... 3, 1.894 88 
rämien Anleihe v. 1855 37 12⁵ 1246 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe... Ai — | 851 
do. do. TIGE 4 — 95 
Pommerſche do. 35 898 89 


Bekanntmachung. 


Es wird wiederholt darauf aufmerkſam gemacht, daß 
baares Geld, Papiergeld, Werthpapiere, Juwelen und 
überhaupt alle Fahrpoſt⸗Gegenſtände, welche nach Belgien, 
Frankreich und Großbritannien via Belgien beſtimmt ſind, 
nicht in Briefform zur Ben kommen dürfen, ſon⸗ 
dern in beſondere Packete, denen ſtets eine Begleitadreſſe 
beizugeben iſt, verpackt werden müſſen. 

Packete nach Frankreich, welche baares Geld, 
Pretioſen, Juwelen, Werthpapiere (Banknoten, Wechſel, 
Kaſſen⸗Anweiſungen, Actien, Staatspapiere, Obligatio⸗ 
nen u. ſ. w.), und andere werthvolle Sachen enthalten, 
müſſen eine Emballage aus feſtem Leinen oder ſtarkem, 
nicht durchſichtigem Wachstuch, ohne auswendige 
Naht haben, und ausreichend und vorſichtig verſiegelt 
fein. Sendungen mit Kaſſen⸗Anweiſungen und anderen 
Werthpapieren nach Belgien und nach London ſind 
auch in Emballagen von ſtarkem und feſtem Packpapier 
zuläſſig, wenn ſonſt die Verpackung nach Maßgabe der 
Weite des Transports und des Inhalts haltbar und 
ſichernd iſt. 

Schriftliche Mittheilungen dürfen in den Packeten 
nach den genannten Ländern nicht enthalten ſein. 

Die Signatur muß bei den Sendungen nach Groß— 
britannien die vollſtändige, mit lateiniſchen, deutlichen 
Buchſtaben geſchriebene Adreſſe des Empfängers enthalten 
und darf auf der Sendung weder aufgeklebt, noch auf— 
geheftet ſein; bei den Sendungen nach Belgien und 
Frankreich muß die Signatur aus mehreren Buchſtaben 
oder Nummern mit Angabe des Beſtimmungsortes beſtehen. 

Die Begleitadreſſen zu den nach Frankreich und 
Großbritannien beſtimmten Sendungen müſſen offen 
fein und dürfen außer den auf die Beförderung und Be⸗ 
ſtellung bezüglichen Angaben keine weiteren ſchriftlichen 
Mittheilungen für den Empfänger enthalten; dagegen 
muß der Name des Abſenders darin angegeben und ſein 
Siegel beigedruckt ſein. Die Begleitbriefe zu den nach 
Belgien beſtimmten Sendungen können verſchloſſen 
ſein und ſchriftliche Mittheilungen enthalten. Die Be— 
gleitadreſſen nach Belgien und Frankreich find in franzö⸗ 
ſiſcher Sprache abzufaſſen. 

Die Begleitadreſſen zu Sendungen nach Großbritan⸗ 
nien, welche in engliſcher oder franzöſiſcher Sprache ab⸗ 
zufaſſen ſind, müſſen auch die Angabe der Wohnung des 
Empfängers enthalten, wenn die Sendungen nicht an 
hochgeſtellte Perſonen oder große Handlungshäuſer adreſ⸗ 

irt ſind. 
i Außer den Begleitadreſſen iſt die Mitgabe beſonderer, 
für die Zollbehörden beſtimmter Inhalts⸗Declarationen, 


in franzöſiſcher Sprache verfaßt, nothwendig, welche bei 
den durch Belgien tranſitirenden Sendungen nach Frank 
reich und Großbritannien zweifach gleichlautend ausge“ 
fertigt ſein müſſen. 

Berlin, den 14. Juni 1861. 


General-Poſt-Amt. 


Schmückert. 


:.. — . ̃ 7 ——̃ ̃—‚——. —— U 
Die täglichen Gewinnliſten 
zur 124. Kgl. Pr. Klaſſen⸗Lotterie, welche 
nach beendigter Ziehung an jedem Ziehungstage in 
correetem Buchdrucke erſcheinen und ſofort nach außer 
halb erpedirt werden, find nur im Abonnement auf alle 
4 Klaſſen bei Franco⸗Zuſendung nach außerhalb zum 
Preiſe von 1 Thlr. 5 Sgr. pro Exemplar bei Franco⸗ 
Beſtellung und Einſendung des Betrages für Danzig 
bei Herrn Lr. Wulff, Hundegaſſe No. 14, und bei 
mir zu haben. 2 
Die Erneuerung der Abonnements bitte ich rechtzeitig 

bis ſpäteſtens den 3. Juli c. zu bewirken. 

H. C. Hahn in Berlin, Ritterſtr. 27. 
Verleger der tägl. Ziehungsliſten 
der Kgl. Pr. Klaſſen⸗Lotterie. 


ä— — 
* 7 
Feine braune, gelbe, blaue u. arinJaVa-Caffee 8 


empfing und empfiehlt billigſt 
C. W. H. Schubert, Hundegaſſe 15. 


Der täglich erſcheinende 


Danziger Straßen⸗Anzeiget 


empfieblt ſich zur Aufnahme von Anzeigen aller Art, 
die mit 1 Sgr. für die Spaltzeile berechnet werden. 
Für die größte Verbreitung dieſes Blattes iſt 
Sorge getragen, indem daſſelbe nicht nur an 
100 Stellen auf den Straßen in allen Stadt- 
theilen zu leſen; ſondern außerdem in allen Hotels, 
Weinhandlungen, Conditoreien, Bierhallen ꝛc. jeden 
Tag regelmäßig vertheilt wird. — Die verehrten 
Abonnenten des „Danziger Dampfboots“ 
zahlen für die Aufnahme jedes Inſerats aus dem 
Straßen-Anzeiger in dieſe weit verbreitete Zeitung 
pro Spaltzeile nur 6 Pf. 
Expedition: Portechaiſengaſſe No. 5. 


10 Thlr. Pr. Court. 


kostet bei unterzeichnetem Bankhause eine ganze Original-Actie 


getheilte im Verhältniss) 


zu der am 8. und 9. Juli stattfindenden Ziehung der grossen 


Staais- Geld- Verloosun 


welche letztere ihrer Gesammtheit nach 14,000 Gewinne enthält, worunter: 


I 


event. 100,000 Thaler, 60,000, 40,000, 20,000, 10,000, 5000; 

5 14000, 3000, 2590, 33 2000, 531509, 441200, 34 à 1000 etc. ete. 

Die Gewinne werden in Vereins-Münze oder Preussischen Cassen - Anweisungen durch 
unterzeichnetes Bankhaus in allen Städten Deutschlands ausbezahlt. — Ziehungslisten u Pläne 
werden den geehrten Interessenten gratis zugesandt, und auswärtige mit Rimessen versehen® 
Aufträge prompt und discret so wie portofrei ausgeführt. 


A.Scharlach@ Neumann, HAMBURG. 


ln jüngster Ziehung, welche am 13. und 14. Juni stattfand, wurde einer Actie aus 


unserem Debit ein Hauptgewinn zu Theil. 


Ein- & Verkauf von Staatspapieren nebſt Geld-& Wechſel-Geſchäſt. 


Eröffunng eines Lehrlings⸗Juſtituts⸗Burcaus, 
Poggenpfuhl No. 22. 


Dem geehrten Publikum Danzigs und Umgegen 


d diene hiermit zur Nachricht, daß vom heutigen Tage 5 


unter obiger Firma Lehetingen, welche ſich dem kaufmänniſchen Geſchäfte oder der Landwirthſchg * 
fo wie auch dem Gewerbebetriebe widmen wollen, Stellen, nach Wunſch derſelben, nachgewieſen werden, 


Deshalb erſuche ich die geehrten Eltern und Vormün 


der, welche geneigt find ihre Kinder oder Prey! 


befoyienen auf leichte Weiſe zu den erwähnten Geſchüften zu widmen, ſich bei mir melden zu wollen. 1 
Den geehrten Herren Kaufleuten, Gutsbeſitzern und Gewerbetreibenden hiermit zur Kenntnitz 


daß bei vorheriger Anmeldung Lehrlinge von mir ohne Mühe nachgewieſen werden. 


wird von mir zur Stelle gegeben. 


NB. Auch erlaube ich mir noch ganz ergebenſt anzuzeigen, daß 
geehrten Herren und Damen Aufträge entgegennehm 
Inſpectoren, Comtoiriſten, Handlungs- Comm 
Desgleichen auch für Gouvernanten, Directricen, Geſellſchafterinnen und engliſche, 


und polniſche Sprachlehrer. 


Ich bitte daher mein Unternehmen nicht außer Acht zu laſſen, indem ich bemüht ſein werde, 


trägen gewiſſenhaft nachzukommen. 


Reeller ufſchll 


ich nur für die Benannten höherel 
e und vergebe, und zwar für Möminiftrasore! 
is, Candidaten, Muſik und Sprachlehre, 
franzößif 


ſtets ruf 


Hochachtungsvoll ergebenſt 


Poggenpfuhl 22. 


Berliner Börſe vom 19. Juni 1861. 


Zf. Br. Gld. 
Pommerſche Pfandbrieff Q 4 997 99 
Poſenſche o 4 — 1100 
do. DIET 311 — | 954 
Pre 9775 15 . 15 925 844 
Weir che d.. 1x4 — 
PR . 495 95 
Danziger Privatbank 4945 — 
ne E 4 | — 895 
| Magdeburger do. : — . 48372 — 
Poſener E 41875 — 


P. Pianowski, Geſchäfts⸗Commiſſtonall, 


3. Br. = 
Pommerſche Rentenbrieſffſ Q 4 J 984 940 
Poſenſche E 14155. 97/0 
Preußiſche F 4 | 97 1221 
Preußiſche Bank⸗Antheil⸗Scheine . 411 — 41748 
Oeſterreich. Metalliques ......... 55100 
do. National⸗Anleibbe 5 59 _ 
do. Prämien-Anteibe . . .. 467% sol 
Polniſche Schaß⸗ Obligationen 4 \ 814 _ 
do. Cert. El.. . De 
do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 4 — 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig 
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